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Pläne des Kanzlers.
27» Jahrgang

unterstreicht öle Notwendigkeit, die iw
einer Umbildung Set

äusammenhüngeu, angesichts der dringender
«k/EMtchen und außenpolitischenDinge erst in zmei-
kur ?r e„a fi behandeln. Darüber hinaus teilt das dem.mirl « JLl  aTT 1 ;, AJULiwci viuinis  mit oas oeui

Blatt mit, daß die Posten der aus-
tz lMeöenen sozialdemokratischen Minister mit Blän-
^r bcietzt werden sollen, die. ohne parteipolitisch fest-

F'vr-

<SfnQi SU sein, m Len breiten Kreisen des Volkes festes
E ^uen genießen. Wie der Reichstag sich dieser Ka-
^ cttscrganzung stellt, bleibt abzuwartcn. Die Regie-

Ä̂ / ?^ ^^ ^ ? leser Woche Veranlassung nehmen.
«-„Abschluß der Debatte ein Vertraneusootuur zu for-Bringe der Reichstaa eine ücker? m ?Kvft?n nh-ht

aufkoMMen, als werde sie einer parteipolitischer
dermrg zuliebe außer Tätigkeit gesetzt.
», Dies konnte um so weniger geschehen, »als sich die
Berhalimfse an der bayerisch-Hüringische« Grenze zu-
Kefprtzt haben. Auf der bayerischen Sette stehen, wie
amtlich festgestellt ist, etiva zwei Regimenter Selbstschütz,
auf der thürmgischen Seite Landespoltzei. Die Aufhe¬
bung des militärischen Belagerungszustandes würde
hier sicher das Signal zu Airseiuanöersetzungen söin, dieverhängnisvoll werden müssen.

Ae LLsmg der DätznmgsWWieriBellW.

< w*.vv v v i- TG
oas Parlament auszulösen.

ttẑUie die „Zeit" weiter ' hört, wird das Kabinett den^si.hörten x . * ‘ - -m iv" Vorgängen auf dem Markt der Goldanleihe
^ic>u"5^ 6reifenden Maßnahmen begegnen, die sofort in
!' -Preten ^sollen.^ Das,Treiben der Spekulation ist
ft.

»,rr  lzD '-"' A,lt» ^reiven «er ispernianvn r;
k̂ û wtzten Tagen geradezn gemeingefährlich gewor-
itf. Sie suchte Golöanleihe in sehr hohen Beträgen
î oer Reichsbank zu kaufen, ohne daß die Stücke greif-

Erst mehrere Tage später wurden die in-
^ 'chen fertiggestellten Stücke geliefert und in Papier-

zum Kurse des Tages , an dem sie a ifgegeben wur-
'»-„.sahck. Auf diese Weife sind große Gewinne in
Tasche« der Speknlaiton geflossen, die selbstverftünd-

f v.it allen Mitteln an der VerUechter ^ng' der ’öeütllearbeitet hat. U-m der Spekulation einen i
iltz

«. %■fVr  einen
K Hurch diese unsaubere Rechnung zu machen, wird
Regierung verfügen, daß alle Kaufe von Goldau-

sorvert dre Stucke noch nicht fertiggestellt und ge-
imd. sofort annulliert werden, ferner daß die

Eh* Stücke,  die zu entwerteten Papiermarkbetrü-
Ä,Wgegeben sind, nachträglich valortsiert wird. Diese
>tz,.Pgung wird der Negierung ermöglichen, der Spe-
«„siswn die großen Gewinne, die sie aus der Gold-

gezogen hat, wieder zu entziehen sind die öa-
gewonnenen Mittel dem Reich zukommen zu

ff
si,,̂ ir die Ablehnung der sozialdemokratischen For-
dl>Ie ^ sich um sachliche und nicht for-

Das Reichskabiuett bat beschlossen, die Ekormark
m eure ,feste Relation zu emern mertbeftän- igen Zah-
lnngsmlttel zu bringen . geae.n das dies zu einem be¬
stimmten Termrn erngelöst wird. Gedacht wird dabei
an die Goldanleike. Neber die .Höhe der Relation und
Sie Einzelheiten steht cm Beschluß unmittelbar bevor.

Beratnnge » mit Sachverständigen. «
Sonntag hat im Rejchsfinanzministerium unter

^ ^ vnrkung des Reichswirtschaftsministeriums eine
^ ^ehenöe Besprechung mit Sachverständigen üöcx die
Markstablligerung ' stattgcsunden. Die Grundlage .war
der Beschluß des Kabinetts , ein möglichst festes Nmrech-
nnngsvertzaltnrs zwischen wertbeständigen Werten und
Paprermark herzustellen. Erhandelt sich'dabei um eine
Begrenzung der Paptergeldmmrgs. da bekanntlich mit
dem Inkrafttreten der Renten .nark die Notenpresse zum
Stillstand kommt. Die Sachverständigen haben die Ab¬
sichten der Regierung einmütig als praktisch durchführ¬
bar bezeichnet und so bestimmte positive Vorschläge ge¬
macht, daß eine endgültige Beschlußfassung der Rerchs-
regkerung in kürzester Frist erfolgen kann. Aus den
Kreisen der Sachverständigen wurde zugleich mit gro¬
ßem Nachdruck gefordert, daß gegen nngeneßmigtrs
Notgeld mit aller Schärfe eingeschritten und das geneh¬
migte Notgeld nach Behebung an Bedarfs an Zahluugs-mrtteln sofort emaezogen werde.

MsatzMse~tmb ArD sMmMe.'
Fahren
immer

Gründe handelt, in erster Linie die Frage derle(i vamuu. -
^siEwehr maßgebend gewesen. Hierzu schreibt die

\ : Wenn in der Reichswehr das Gefühl erhalten
en sollte, daß sie das letzte Machtmittel des Staa-3

W° dürfte unter keinen Umständen der Eindruck

, Was einsichtige Wirtschaftler in den letzten
deutlich haben kommey sehen und worauf sie

Angewiesen haben, ist eingetretn. Unsere Äro-
stillgeleat. Deutschland ist ani

dem Weltmarkt wegen seiner Uebervreise nicht mehr
Fnlanöe aber nranaelt es mit Rück-

M vuf sw fortschreitende Verarmuna weiter Volks-
venüaenö zahlreichen und kauskrättiaen
rSie  natürliche Folae ist stetaende Ilr-öeitä-lostakeit. Schon der Auanst sxs Kaufenden Fabrcs

pachte eine sehr erhebliche Verkcmemteruna aus dem
Nrveitsmarkt. Nach den amtlichen Berichten batte sich
tm Vergleich zu demselben Monat des Vorjahres die
8ahl .üer völlig Erwerbslosen ,beisvielsweise in der Me-
tallinsustr .e um das Dretßtgfache. in der Bekleidunas-
inoustrie um das Fünfundzwanziatache und im Bauae-
weroe um das Dreißfgfachê erhöht, während nicht wenr-
aer als 26 Prozent der über die Arbettslosiakeit berich¬
tenden aewerkichastlichen Verbände in Krtrzarbcit tätiawaren.
,,,Der September brachte eine weitere bedenkliche Ver-
.chlechterung: Schon um die Mitte des aenannten Mo-
ngls arbeiteten 71  Prozent aller Arbeiter in verkürzter
Arbeitszeit. Selbst tm Kohlenbergbau trat infolae der
notwendig werdenden hohen PreiZfestsetzuna unbescha-
det aller Vrennstofsnot eine bedrohliche Arbetisstockuria
etm Die Lage des Baugewerbes machte.zu aletcher Zeit
Nicht nur die früher häufig durchaeführie Aufnahme

Arbeitslosen aus anderen Wirtschaftszweiaen un-
moglich. sondern führte auch hier zu immer steiaenöer
Erwerbslosigkeit der bis dahin notöürftia beschäftiaten
Arbeiter und Handwerker. Die Zahl der Arbeitsuchen-
den. die noch'im Sstraust.fich auf etwa 700 000 aeaenüber
r4000 anaebotener Stellen belief/. stieg tu erschreckendem
Matze, wahrend die Zahl der offenen Stellen auf weni-
ger als em Drittel zurückgina. Da ' zur Zeit noch e n
mcht erheblicher Teil der Betriebe öu"ä»Aröeitsstreckuna
bezw. Kurzarbeit seine ArLeitnetzmersu' r zu besthäsU-
gen bemüht i,t. kann man ermessen, w eiwa die Diua:
M,  entwickeln werden, wenn sich die Proüuktionsve-'-
baltnisse der deutschen Wirt ' . inst auch weiterhin in ale:-
wem oder auch nur annäheriid ähnlich rasendem Tempo
verfchlechtern. Ganz abaesehen davon, daß in zahllosen
Fällen die Arbeitaeberschaft, deren Betriebskapital mehr
und mehr aufaezebrt wurde, eiufach nicht mehr tu der
Lage ist, ohne Arbeitsinterisivierung und strengstens
önrmgeführte Nattonaltsieruria des Prodrrktivnsvrozes-
sesüber die furchtbare Krise hinweazukommen. wird sich
nach der sich setzt vollzieh enden Aualeichuna der Löhne
an den LebensSaltungStnder die Konsequenz eraeben.
baß ' nur ^enerMch Surchgefürvte Zui'ammettleaünaen
und SöchMeir-erung Ser ArbeMleistuna Sie Betriebe

. . . III 1,111»> III. .1

noch Produktionsfähia erhalten können.
.V.vvm Artikel. Ser das zeitgemäße Problem von

„ProduktwussteigeriNig und Lohnv.olitik" beSanöel-i,
stellt Br . Bruno Rauecker in der ßefimnkn sozialisti-
Zen Wochenschrift„Die Glocke" fest. Kaß selbst auf dieGefahr 6m, daß ein Test der Betriebe sich nicht mehr
voll rentiert , selbst auf die Gefahr hin. daß-ein weiterer
Den der in ihnen noch Beschäftigten entlassen werden
mutzte,' orese Aualeichuna der Löhne für das Gros der
ArüLltLr und LürLestellt"" vorzuuebmen rnLre- "Maa

Die wilöe Hummel.
Roman von Erich Friesen.

(Nachdruck verboten.)

!
*
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„Ich danke Ihnen ! Sie sind sehr gut zu mir
L ,,Ah, bah! Nichts besonderes. Man mu ßdoch hel-
si-, wenn man kann!" Sie nimmt ihren Hut ab und
^lchts ich mit beiden Händen das Lockengewirr aus
k* Stirn . „Warum nennst Tu mich übrigens „Sie "?

lagen „Tu " zu mir —"
^ „Tas kann ich doch nicht —" stammelt er und wird' bis unt r̂ das blonde Haarak-lock.bis unter das blonde Haargelock

„Warum nicht?"
„Sie sind mir doch ganz fremd !"
„Und fremde Leute muß man „Sie" nennen?"
„Zumeist."

^ „Sv —?" Nachdenklich blickt sie ihn an. „Tann
’ ^ ich wohl auch „Sie" zu Dir sagen?"

„L nein! Bitte nicht!"

0 Leute auch „Sie" zu einander sagen. Ich hasse

ifl.

f

G „Na also! Es klingt auch langweilig ! Gerade so !
und langweilig, wie in Antons alten Büchern, ;

î Und in komischem Zorn schwingt sie ihre kleine
itzf@i lächelt über ihre drollige Art . Tann meintu.

'Rüchtecn:
"2ch will 's versuchen, wenn Tu eS gern hast!"
wird wieder rot bei dem Wort „Tu ".

»So ist's recht! Sieh, es geht schon!" lacht sie jröK-

ltch auf. „Nun komm! Stütz' Dich auf meine Schuster
und tritt mit dem gesunden Bein aus mein Knie! Tann
rasch in den Sattel !"

Toch schon der Gedanke, sich von diesem jungen^
schönen Gesiböpf bedienen zu tassen, erscheint ihm eine
Unmöglichkeit.

„Nein, nein !" wehrt er hastig ab. „Lieber bterde
ich hier liegen —"

Toch da kommt er schlecht an.
„Blödsinn !" fällt sie stirnruuzelnd ein und bindet

den Schimmel vom Baum los. „Mach' jetzt vorwärts!
Sonst nehme ich Tich wie ein Kind auf meine Arme
und setze Tich in den Sattel ! Ganz gewiß, daZ tue ich!
Tu meinst wohl, ich bin nicht stark genug? O, da sollst
Tu mal sehen —"

Und schon schickt sie sich an, dem Wort die Tat
folgen zu lassen.

Tas Hilst. Zwar noch widerstrebend, ober doch
ihren. Geheiß sollend , stützt er sich aus ihre k chulter.
Und nach ein paar vergeblichen und mühsam
unterdrückten Schmerzensseuszern sitz er endlich im
Sattel.

„Na also !" bemerkt sie ermunternd. „Jetzt nach
Büsfel-GoldAld! Marsch!"

Seine Schwäche g-'.rahrend , will sie zu ihm aufs
Pferd sich schwingen, um ihn nötigenfalls zu stützen.

Ta — ein Knacken in den Zweigen •— ■ m
Tas Mädchen hält an und späht um sich.
Und plötzlich reißt sie, rasch wie der Blitz, den

Schimmel herum. *
Es war die höchste Zeit . Schon pfeift eine Kugel

daher und durchbohrt den Strohhut des mutigen Mäd¬
chens» ’

SETj^aatai

Ein Etttsttzenslchrei entringt sich der Brust det
I Jünglings.
I Ti -, wilde Huminel aiet  greift kaltblütig ln de«
! Lcdergurt , der in der Taille ihren weißen Leinenroä
i zusammenhält, zieht eine kurze Fü ne hervor und drückt
! ab.

Bon dem dicken SttMttn eines nahen Mangobaumes
löst sich eine dunkle Gestalt und stürzt zu Boden, wäh¬
rend das Mädchen sich rasch hinter den Jüngling aufs

schwingt, das mit seiner doppelten Last gemäch¬
lich von dannen trabt.

„Ein Kaffer aus dem nahen Kasiernkraal!" erklärt
Hummclchen gelassen und deutet mit der Reitpeitsche
aus die wie leblos tm Sande liegende schwarze Gestalt.
„Er ist Tir sicher gefolgt, um Dich zu berauben. Ich
habe ihm einen Arm lahm geschossen— die wohlver¬
dient , Strafe . . . Tot ist er nicht, beruhige Dich!"
sütg sie mit einem mitleidigen Blick auf das ihr zuge¬
wandte jäh erbleichende Gesicht de» Jürrglinzs hinzu.
„Ich töte niemals einen Menschen!"

Er begreift doch nicht recht. Die Abenteuer der
letzten Minuten wirbeln ihm noch im Kvps herum. Sein
Sturz vom Pferd, die Heuschreckenwolke, das Auftau-
chen des schönen Mädchens in der Einsamkeit, die da-
herpseifende Kugel, die Kaltblütigkeit seiner mutigen
Retterin — all dies verwirrt ihn derart , daß er kaum
eines klaren Gedankens föb?a ist.

Langsam, gaanz langsam reiten die beiden dahin
der blonde Jüngling und das dunkelhaarige Wäü«Äe«.

(Fortsetzung folgt,\



gaarw NWMMSIMM wx bis  MM 'c-lt KhA « r=
mm,"  führt der Verfasser in feinem Gedankennanas fort.
Mr Sie WieöererstarkiMS Ser Wirtschaft ist es uötia,
bas, mit Hilfe von autaenährten und arbeitssreudraen.
weil mttaeloviEn Arbeitskräften mehr und besser vro-
duzierl und also die ZahI«n6sSikanz DeutscklanoS ar-
tiriert und die Menge Ser für den Jnnenmarkt bereit-
stehenden So îalvrodnlte fortschreitend erlDt rvlrd. —
Es ist falsch verstandene Humanität , ans Ruckncktt auf
eine prozentual aerinae Zahl sonst zur EntlassurA Korn-
mender das Gros der deutschen Arbeitnehmer auf dem
Eristen'.minimum festzuhakten und hcerdurm dce Ster-
»er««-« der Produktivität m  hemmen, denn orefe Ster-
«rurca wird in absehbarer Zeit auch den AreettSloorver-
fenben zuauie kommen müssen— "

Ar gtaoptlnj wieder in veMlsnd.
Der frühere deutsche Kronprinz hat am Sonnabend

sch-holl' °

D e tage iu Müchtzen

»-«Zn München herrschte am Sonntag reges Leben in
de« Strafen . Die Jnneuftadt mar durch starke Posten
abgesperrt. Auch sonstige SiKerLeitsMKssuahMen waren
getroffen. Irgendwelche Zwischenfälle sind. soweit bis¬
her bekannt ist, bis zum Einbruch der Abendltrmderi
nicht vorgekomme«.

Ein Ausruf von KaTrs.
Generalstaatskommissar Dr . v. Kahr ersäht einen

Ausruf, in dem er auf die große Verantmortuna bm-
weist. die ihm durch die Uebertraauna der gesamten voll¬
ziehenden Gewalt des bayerischen Staates auferleai
worden fei. Er fei verantwortlich für ieden Schritt ans
dem schweren mühevollen Wege. In langer harter ver¬
antwortlicher Arbeit feit dem Zusammenbruch habe ei
die Möglichkeiten und die Gefahren dieses Weges aus-
aevrobt. unö er gehe ihn fetzt. ..Ich darf mir ." so er¬
klärt v. Kahr. ..diesen Weg nicht zerstören lassen durch
Bestrebungen, die nach meiner festbearündeten Ueber,
zeuguna znm sicheren Untergang führen müssen, well
sie auf Utopien beruhen, weil ihnen die vraktische Kennt-
nis des Möglichen, die nötige Borbereituna fehlt, weil
sie die Früchte pflücken wollen, ehe sie reif sind, auch
wenn ihr vaterländisches Wollen rein und gross ist." Dei
Aufruf betont schliesslich, dass der nationals Gedauk
über den grossen Streit dieser Tage nicht .-ritamiche aeve»
"ckrss

HMer vsMM.
Der Führer - er NÄMMMSvstetz

Hitler, ist außerhalb Münchens ohne Widerstand v«r-
Mtet worden. - - ^

18 Todesopfer in München.
In der chirurgischen Klinik sind von Sen

Schwerverletztendes Freitags noch vier gestorben, und

die deutsch-holländische Grenze passiert und sich»ach Oels
begebe». Nach den mit oer Reichsregiernng getroffenen
Vereinbarungen ist er nicht»vor Berlin gefahren, sy*
Kronprinz hat bindende Zufjchernnqen gegeben, sich von
rer Politik fernztthalten« ttd fei» Gut Oels nichtz» ver¬
käste«. -

Der Pätz für Sie Einreise ist Sem KÄuprinzen be¬
reits am 25 Oktober zugestellt worden, nachdem das
Reichskabinett und die preußische Staatsregierung sich
in einer gemeinsamen Sitzung vom 23. Oktober dahin
einig geworden waren , das Bedenken gegen seine Rück¬
kehr in die Heimat nicht vvrliegen. Dieter Beschluß
wurde seinerzeit mit den Stimmen der sozialistischen
Minister gefaßt. <■ ,»

Die Rückkehr des Kronprinzen ermangelt jeglicher
Politischen Bedeutung , sonst würbe die Reichsregierung
den gegenwärtigen Zeitpunkt für sehr ungünstig ange¬
sehen haben. Gibt es deshalb keine innerpolitischen
Gründe gegen die Rückkehr, so kann ebensowenig von
außenpolitischen Bedenken die Rede sein. Ein Frage
wie die Auslieferung der „Kriegsverbrecher" steht für
uns überhaupt nicht zur Diskussion. Mit Politik Hat
also die Rückkehr des Kronprinzen durchaus nichts zu
tum Der Kronprinz wird ohnehin kein Verlangen da¬
nach verspüren, sich mit politischen Dingen zu befassen.
Er wird von den natürlichen Gefühlen beseelt sein, die
jeder hat, der nach längerem Aufenthalt in unwirtlicher,
wenn auch nicht ungastlicher Ferne der Heimat zueilt.

Der deutsche Geschäftsträger in Paris ist angewiesen
worden, die Note der Botschäfterkonferenzvom 9. No¬
vembers in der angefragt worden war , ob die deutsche
Regierung dem ehemaligen Kronprinzen die Ermäch¬
tigung zur Rückkehr nach Deutschland tatsächlich erteilt
Habe, wie folgt zu beantworten : „Der frühere Kronprinz
hat ' ' " - - - . - - — -

mar der Wachtmeister der Lanöesvolizei Schobert.^der
Bankbeamte Ehrlich, der Hauvtmann der Lanöesvolizei
Schraut und der Wachtmeister Sink , ferner ein noch un¬
bekannter iunaer Mann im Alter von 20 Jahren . Nach
weiteren Meldungen ist auf nationalsozitlistrscher Seite
tat Kampfe auch der Redakteur des „Völkischen Beob-
rchters". von Schäubner-Richter. aefallen. Dre Gesamt¬
zahl der Toten beträgt jetzt 18.

> Die bayerischen Minister wieder in Freihert. ,
^ München. Laut „Münchener Neuesten Nachrichttt"
befinden sich Ministerpräsident Dr . v. Kmllms . dre Mi¬
nister Schweyer und Wutzelhofer, Polizeipräsident Man¬
tel. Regierungsrat Bernreuther und der Kaoinettschef
des Kronprinzen Rupprecht. Graf Soden, die in der
Billa Lehmann ln Geiselgasteig gesangengehalten wa-
M . sämtlich wieder auf freiem Fuße.

Die Auflösung der Pntschorganisatione«.
lMMiiucheu . Privaten Meldungen zufolge ist öle Auf-
Bsuna der verschiedenen Putschorganisatisnen auf dem
lache» Lande südlich von München in vollem Gange.
Sie wird durch Reichsmehrtruppen mit Nachdruck durch-
aeführt. Hitler hat sich am Sonntag auf einem Bauern¬
hof bet Rosenheim aufgeyalten. Das Gerücht, dass Ehr¬
hardtleute in Rosenheim mit Hitler zusammenarberten
ist unrichtig. Hitler ist nicht verwundet worden, er Hai
sich bet einem Sturz die rechte Schulter leicht verletzt
Bon den Putschorganisattonen werden zur Zeit Schrrit«
einaeleitet, ihre Leute auf dem Lande vor neuen Aktio¬
nen zu warnen . Ludeudorff befindet sich in sogenannte,
Ehrenhaft. d. h. er kann sich seinen Aufenthaltsort selbst
»üblen, wird habet aber streun überw^ Lt. -

bereits vor mehreren Wochen bei der deutschen Re¬
gierung den Antrag gestellt, ihm die Rückkehr nach
Deutschland zu gestatten. Die deutschen Regieruna hat
bei der Prüfung des Antrages keinen Grund rechtlicher
oder persönlichen Art erkennen können, der es gerecht¬
fertigt hätte, diesem deutschen Staatsangehörigen die
Rückkehr zu seiner Familie zu verwehren. Sie hat da¬
her die zuständige deutsche Auslanösvertretuna ermäch¬
tigt. dem früheren deutschen Kronprinzen auf seinen An¬
trag einen Patz für die Einreise nach Deutschland aus-

Das Niederländische Korrespondenzbüro erfährt
vom Ministerium des Aeußeren: Die Gesandten Frank¬
reichs. Belgiens Englands , Italiens und Japans über¬
reichten im Aufträge ihrer Regierungen dem Minister
eine Noie. in der die Regierungen das Vertrauen aus¬
sprechen. daß die niederländischeRegierung nicht zögern
werde, alle Ueberwachungsmatznahmenzu ergreifen, die
unter den gegenwärtigen Umständen nötig erschienen.
Ter Außemninister antwortete namens seiner Regie¬
rung, dem deutschen Kronprinzen sei nach seiner Ankunft
für die Dauer seines Aufenthalts ein fester Wohnplay
angewiesen worden. Aber die Regierung erachte sich
rächt für befugt, ihm die Freiheit , das Land zu verlassen,
zu verkürzen und seine Abreise zu behindern. Die Stel¬
lung des deutschen Kronprinzen sei durch die in den
Niederlanden gültige Gesetzgebung bestimmt. Die Re¬
gierung habe in dieser Frage keine internationalen recht¬
lichen; VervMchtunae«.

■rmener vom Tsge. -
Das Erscheinen des „Völkischen Beobachters" unL

des „Heimatlandes" in München ist verboten worden.
Die „Magdeburgische Zeitung" kostet für diese

Woche 600 Milliarden.
Die Zahl der,unterstützten Arbeitslose» in Wien bat

in der Zeit von Ende September bis Mitte Oktober
einen weiteren Rückaana erfahren, und zwar von 79 956
auf 77 923.

Der Reichspräsident begnadigts den kommunistischen
Arbeiter Tüorell . der wegen der Teilnahme an den
Hamburger Putschkämpfen zum Tode und zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war . zu zehn
Jahren Festuna . ■ _ . . , , ,SB,Der belgische Ministerpräsident Tbettnis bat nach

Vin Mönch auf Reisen.
Bon Oskar Wiener, Prag

Ein Bild schwebt durch meine Erinnerung: In der kahlen,
weißgetünchten Zelle sitzt ein junger Mönch, weltentrückt beugt
er sich über seinen Folianten. Das Fenster steht offen, und der
Frühling streut laue betörende Lenzdüste in diese Aszetenklause.
Aber der hagere Kuttenträger merkt nichts von den Herrlichkeiten
da draußen: er liest mit ernstem Antlitz in dem ernsten, strengen
Buche. Und er blickt auch nicht auf, als sich ein Singvogel in
die Zelle verirrt und dem lesenden Mönch ein Lied von den
Schönheiten der wiedererwachten lebendigen Gottesnatur in die
Ohren schmettert.

Dieses Gemälde eines holländischen Meisters habe ich immer
für das geglückte Sinnbild mönchischer Wesensart gehalten, bis
mir im deutschen Schrifttum die liebe, prächtige Gestalt des
Pater Petrus Klotz begegnet ist. Der Benediktiner aus dem
stillen Salzburger Stift St . Peter überwindet mit seiner rast¬
losen Reiselust und seiner Naturschwärmerei die landläufige Vor¬
stellung vom Mönchtum. Er ist ein ungewöhnlicher Mann und
hat aus reiner Freude an den Wundern der Schöpfung die ganze
Welt durchwandert, hat fünf Aquatorlängen rings um die Erde
zurückgelegt. Im Herbst 1912 verließ der geistliche Wandersmann
die Heimat; ihm galt es, auf möglichst vielen Umwegen alle Welt-
teile zu durchkreuzen. Er ist auch wirklich um die Kugel herum¬
gekommen und hat im Frühjahr 1916 in Salzburg den Kreis ge¬
schloffen. Das Merkwürdigste dabei ist, daß sich Pater Klotz mit
der Feder durch die Welt geschrieben hat. Er arbeitete als Reise-
schilderer für neun Zeitungen, drei österreichische, fünf deutsche und
eine amerikanische, denen er aus allen Zonen der Welt bis zum
Kriegsbeginn seine Berichte zugeschickt hat. Bei manchem Lands¬
mann und öfters noch bei den Missionären draußen genoß der
reisende Mönch Gastfreundschaft, sonst hat er sich nur im Dienste
der Presse fortgebracht, ja er kaufte sogar mitten in Zentralafrika—
eine Schreibmaschine, die ihn dann getreulich durch die Winde
aller Himmelsstriche bis in die Alpenheimat zurückbegleitet hat.

Als Pater Klotz gerade von Japan her zum zweiten Male nach
Neuseeland segelt, bricht der Weltkrieg aus. Schließlich kommt
er auf einer überaus abenteuerlichen Fahrt, just bevor Amerika
zu FeAe zieht, m sein Kloster wieder zurück. Die Tagebücher

yanvtung rn Frecvurg  rctzt erst bas fesselnde Reisewerk des
geistlichen Herrn erscheinen läßt. Es sind vier Bände geplant;
davon liegen nun die entzückenden Reisebilder aus Afrika „Vom
Nil zum  Kap " vor mir, und ich muß sagen, daß dsese Natur¬
ästhetik der Tropenwelt von nachhaltiger Wirkung bleibt. Er hat
ans seinen oft wochenlangen Fußmärschen, so auf dem Zuge vom
Viktoria-Njansa zum Kongo, einer gesunden Philosophie nicht ent¬
behren können; sie war sein bester Wanderstab. Und daß er keinen
schweren Gelehrtenkram auf der Reise mit sich herumschleppt, macht
sein Wanderränzel, in welchem die liebe deutsche Romantik und
eine rosige Poetenbrille mit eingepackt sind, leicht.

Petrus Klotz hat auf dem Wege nach Uganda auch den größten
Tierschutzpark der Welt gesehen; kein Jäger darf dort dem frei¬
geborenen Wilde auflauern. Es scheint, als sei dieser Fleck Erde
vom Fluche Gottes freigeblieben und habe sich hier ein Stück
Paradies in unsre Zeit noch herübergerettet. Der deutsche Priester
im Tropenhelm zeichnet mit ein paar Federstrichen die exotische
Landschaft dieses ungeheuren Tierschutzgebietes, das er im britischen
Expreßzug durcheilt hat: ein zoologischer Garten, angemessen der

und Aufzeichnungen, die geographischen und ethnologischen Notizen
muß der Weltwanderer vor der englischen Seesperre schützen und
gelangt daher nach Jahren erst in den Besitz seiner Schriften. Dies
ist auch der Grund, weshalb die Herderfche Verlagsbuch'

großen freien Natur von Afrika, wie man sich ihn nicht idealer
vorstellen kann. Da gibt es keine Schranken, keine Käfige, keinen
Clown und keine Löwenbraut. Auch schreit kein Diener in Livree
unter Trommeln und Trompeten die„Fütterung sämtlicher Raub¬
tiere" aus. Dicht an der Bahn steht das Wild, Paar um Paar,
wie in den Tagen Noahs, meist aber in Rudeln von hundert,
ja tausend Stück. So bie Zebras und Antilopen, die Gnus und
Gazellen, die Giraffen und Hyänen, dann die Strauße, Kraniche
und Störche. Lötven und Leoparden sind zu scheu und kommen
nur bei Nacht. All dies Getier erwartet ruhig wie ein Bahn¬
wächterhund den Zug, schaut ihn vom ersten bis zum letzten Wagen
an und läuft dann wieder in den kühnsten Sprüngen über das
weite Gras landein. Eine herrliche Fahrt durch diese Gründe,
wo heute noch die Natur in urzeitlicher Kraft und Fülle sich zeigt!

außerhalb der Erde zu weilen, wo die Welt inMan glaubt hier „ . w .
friedlicheren Tönen zu uns spricht, wo die Gesetze sich mild und
lind an unsre Wünsche schmiegen und die ganze Schöpfung das
paradiesische Band der Liebe umschlingt. Der Wanderer steigt aus
sich heraus, vergißt sich selbst, legt die Krone seiner geistigen Über¬
legenheit beiseite und fühlt sich eins mit der schönen großen
Gottesnatur. Aber ein kleines Abenteuer, das ein Weichensteller
in der einsamen Station Simba erlebte, zeigt, daß dieses Paradies
manchmal auch sehr ungemütlich werden kann. Zwei Löwen suchten
gerade den Gleiswechsel zu ihrem Lager auf. Da kam in der Frühe
er Weichensteller und fab die Tiere just a» der Stelle, wobst»

eitter HäSSSMMma aus Brrmri eme rauae nrtt
öuna mit dem Könia asbabt.

In der Kölner Stadtvcrordnetenststuna wurde ^
schlossen, den Feblbetraa der städtischen Saushaltuuaei
in Höbe von fast einer Trillion durch Erböbuua oe■>
Gewerbesteuer. Grund - und Gebäudesteuer. Betncosz
steuer, Tarife und Gebühren und durch MebrabUety
runaen der Gas -, Eleltrizitäts - und Wasserwerke» ^
decken. >,-»Dr . Hermann Liseo, des frühere Staatssekretär
ReichsjusMamtes- ist aestorben. t «r -„-Dem kommunistischenBüraerschaftsmitaltede do¬
pen in Hambura sind, wie die „Hamburaer Namr-
ten" melden, nach feiner Berbaftuna Barmittel »m
traae von 5000 Billionen abaerwmmen worden.

Bei der Streikabstimmuna im Berliner
werbe stimmten in den drei Großbanken: - Dresden^
Bank. Mitteldeutsche' Kreditbank. Commerz- und
vatbank von rund 20 000 Anaestellten etwa 85 Prozeß
für den Streik um Goldlöbne. In den Privotbauke-
erklärten 90—92 Prozent der Anaestellten ebenfalls w
Streikbereitschast.

PsMMe Nachrichren.
Die Ausgabe der Nenteumark. Uever die werM

ständige Währung ist jetzt im Reichskabinett ettr end¬
gültiger Beschluss gefallen. Es werden am 16. Novei
ber vestintmt etwa 300 Millionen Nentenmark am-ü.
geben werden. Gleichzeitig soll eine Konversiottviav
egrünöet werden, die den Umtausch der Papiermari . '
'entenmark voruehn-en soll. Ferner wird am 15.t

oember der gesamte Postscheckverkehr auf Goldmark "N!
gestellt. Der Gesamtbetrag der Papiermark , der am
h'ovemver in Umlauf sein soll, belauft sich aus insücsaiw
-00 Trillionen . ,

drvDsi der KommuttistisÄe» Partei in Barer «.
Ä» Mü « chen. Der Ge«erEaakskomm »star Dr. -Z
Kahr hat durch Verordnung vom HL November
Kommunistische Partei verboten «nd ausgelöst.
Mt er die sozialistische Presse verboten.

Jnierpellations » in der franJösifchen5. üuner.
«« -Der französischen Kammer, die am 13. NoveE'

ihre Arbeiten wieder ausnimmt, sind folgende
pellattonen zugegangen. Der Abgeordnete Paturea « y

itte

terpelliert die Regierung , was sie zu tun gedenke. ,» .
die Zahl Ser Soldaten zu beschränken, die DeutsaMR
berechtigt sei, unter den Fahnen zu halten, unö was n
weiter unternehmen würde, damit die alliierte
kontrollkommiffion ihre Aufgabe durchführen könne.
kommunistische Abgeordnete Marcell Cachin interpemst,
über die Ergebnisse der Ruhrpolitik . der Abgeordue-
Barree über die Politik der Negierung in den RM »,
landen und der reaktionäre Abgeordnete Magnee >*y
die Innenpolitik der Reateruna,

Der Gtrerk tu - er Reichsöruckeret. .. -
- s« Berlin . Wie die Reichsörnckereimitteilt. sind^
bst  etwa 10 000  Mann starken Belegschaft am
morgen ungefähr 2000 Nlann zum Dienst erschiene«, M
hat dre Hälfte den Betrieb bald darauf wieder verlast"
Von den übrigen 1000 Mann arbeitswilligen PersoststÄ
das etwa je zur Hälfte arcs Beamten bezw. Angestelu
unö Arbeitern bestand, soll der Notendruck soweit
mögliche fortgeführt werden. Es ist zu hoffen, daß “rw
diese Weise die nächste Lohnzahlung stchergestetttM'«»- '

W!eder ein Devtsenschieher verhaftet.
c« Berlin . >Am Sonntag Vormittag wurden bei

aus dem Osten zuaewanöerten Uhrmacher Abra«»^
Rzezek in der Barnimstrasse Edelmetalle in Form U
verschiedenerlei Münzen in Barren sowie 410 flfi«
konische Dollar und 33 Billionen Paviermark besa«st^
nahmt. Da Rzezek Goldanleihe und Edelmetalle
verschieben versuchte, ist er von der Kriminalpolizei

unö in das Polizeipräsidium eingelt«genommen
worden.

. Feuer auf einem deutsche» Dampfer. - . .'i,,
Hambttrg. Auf dem zur Abfahrt nach Anrstê" ,^

bereitliegeuöen deutschen Dampfer „Rhein" eutsta«? Lsz
Urkache in dem ans Deck liegenden -«ßU

00*

ihn seine Pflicht ries. Was tun? Er hat keine Waffe! Abck
die Pflicht! — Der Zug naht! — Sollte er den Kamps
und die Weiche stellen? Da ist er verloren und der Zug ? »
nicht gerettet! — So schickte der arme indische Beamte,
genannt, herzzerreißende Telegramme zur nahen Station S«u .
von der möglicherweise der Zug noch nicht abgefahren war- *L,
erste Telegramm lautete: „Zwei Löwen auf Bahnsteig, nichte
fahren, Patronen für Snider Rifle(vorsintflutliches Gewehr) "'
bringen, Maschine bei Wassertank halten, noch andere2°'^
Hilfe, Vorsicht. — Station-master." Schließlich kam der Zug
Jägern herangeschlichen, ein Löwe wurde zur Strecke gebra^
der andere vertrieben und der Babu war wieder glücklich.

In den Tropen kann kein Weißer ohne die Eingeborenen stv
Es ist lesenswert, wie Pater Klotz die schwarzen Dienstboten̂
urteilt.̂ Der Neger— sagt er — ist ein äußerst brauchbaresdanktsympathisches Geschöpf. Harmlos, aber nicht scheu, uu‘‘"„sete
Afrikaner dem Mann aus Europa für jeden Fußtritt und anterzlichkeiten,und bittet ihn überhaupt Stunde für Stunde »:erzeihung, daß er auf der Welt ist. So ein guter Neger
das Beste, was es auf der Welt gibt, solange er noch nicht
tief in die Segnungen der europäischen Kultur eingedrungen-
hört automatisch bei Tag und Nacht auf den Ruf „Boy
man aber nach Tropenbrauch möglichst laut und aus der»>" j
stoßen muß. In der Frühe bringt er den Kaffee ans Bett, » •,
einen an, reicht Zahnbürste und Krawatte, schiebt einen die®
hinab und hinauf, wehrt die Fliegen ab und tut alles, was ,^
erdenken und erwünschen läßt mit größter Freude. Abend«̂
er den müden Herrn ins Bett, deckt ihn mit mütterlicher& ^
fall zu, tanzt dreimal um das Lager herum, um das Mossl ^
zu prüfen, wünscht dann „Gute Nacht!" und legt sich. j » et
Türe hin, auf jeden Wunsch des Herrn gewärtig. Dabec > ^
so zart und graziös, kommt auf Samtpfoten daher, tut p.
zeigt immer ein heiteres Lächeln und kennt keine Rache-
weint und lacht sogar für den Europäer, wenn dieser sewi
keine Zeit findet. Mit einem Wort: ein Boy ist wirklich'
daß man ihn mit Reis pro Quartal aufwiegt. Er muß
weißen Gebieter in guter Laune erhalten, wie weiland einH." ftt &.
oder Hofnarr. Das versteht der wollhaarige Burscheßl̂ Une

v, P
li

,btef
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mit ihm uŵ jstmit ihm Arme und Füße aus, und hnpst.n.
Tisch herum. Der Mann war dabei glücklich, und dasGeichmackiache.
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^Es gelang fchlreßlich, des Feuers Herr zu
Die DeckaufSauten und Sie Takelage des

wurden zerstört, ebenso das Dach eines

^ck̂ A ^W ^ MsZ 'Feuer breitete stGMnell ttber ' saVaus. Es GP.lYjltrt fffiTtPßTtfi» Sf>a SKpitoi-» . ,»
ZSlNp
^Mens im Hafen .'

Handel und Verkehr.
. - ' BörsenstimmttnasSilS . ,

««er'?Är tI 2' d^ >vember . Fm KusamnMbaM Ms
-hM ^ Glichen Erlemneruna öes Geldmarktes zeiateEffektenbörse vermehrte Kauflust . Sie eine
Kei Wua der schon am Freitaa zum Schluß einaei e-
teiaê festiauna zur Folge batte . Das Ausmaß der

gestaltete stch unaleichmästia unö betrug
ioMlnen Werten eure Veröorweluna Ses bisberiaen

%! e5 -mm Teil aber auch darüber , so für Gelsen-
.»sKer . Hgrpener . Hohenlohe . Oberschlefische Eileniu-
^lLbonix, , NSemstabl usw. Andere Werte blieben
EMert . wie z. B . Essener Steinkohle . Von ' Eie k-

waren Siemens u . Halske mehr als
M^ lt . ebenso Gesellschaft für elektrische Unteruchs

Auf anderen Umsatzgebieten war die gleiche'
iS -nung zu beobachten. Namentlich Maschinen-
Ikil̂ und Waggouaktien hatten erhebliche Steiaerun '-'

"Urzuweisen. Balutavaviere wurden beträchtlich
k ? bewertet. Schisfahrts- und Bankaktien schlossen
F° fröftta fltt* Dollar amtlich'
8 ^ ^ Esenkurse (amtliche Schlußnotierungen ) der Ber-
M, >-̂ brse vonl 12. November : Holland 1 Gulden
13,000 000, Schweiz l Franken 112 280 000 000)
Ä 1'0 1 Pfund 2 807 000 000 000, Frankreich 1 Frau-

ooo cot). Schweden 1 Krone 166 415 000 000,
Kgl *« 1 Dollar 6Z1575 060 090 (wie am BorbörWÄ
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MlitmtzWeii der Emeiiide Siürsfjeiui.
Bekanntmachung.

î m Scmftag , den 17. b. Mts , vormittags von 8
Uhr. werden auf dem neuen Rathaus die Brot-

.u für die 14. Woche ausgegeden.
Ausgabezeit ist unbedingt ernzuhalten.

viorsheim, den 14. Nov. 1923.
Der Bürgermeister : Tbeis.

^ Bekanntmachung.
Ly 0en Nachgebot wird der Dung im Bullenstall am
jü̂ drstag den 15. d. Mts . vorm. 11  Uhr nochmals
! Uhaus Zimmer 3 versteigert,
stuiörsheim, den 13. November 1923.'
II ü -. i-r . s Bürgermeister-Amr.

j.. Bekanntmachung.
^te Wohnungskommission gibt hiermit bekannt, daß
w die Folge vorläufig keinen Wert hat, sich münd¬

iger schriftlich an die Kommission zu wenden, we-
Ziuteilung einer Wohnung.

'fiiAf Fälle, die ihr bekannt sind (und gsauben wir
alle bekannt) werden, wenn möglich, berück-

1 Dorsheim, den 13. November 1923.
Das Wohnungsamt : 3

s _ i. A. : Merkel, Vorsitzender.

erhalten zumeist vieldeutige Antwort , und ihre vielfach
subjektiven Beschwerden werden durch trügerische Selbst-
diagnosen noch verschlimmert. Nach meinen persönlichen
Erfahrungen sind deratige falsche oder übertriebene Dia¬
gnosen bei einer dringlichen oder vorläufigen Orien¬
tierung aus dem großen Brockhaus ausgestqlossen. Seit
Kindheit an Kopfschmerzen und Unpäßlichkeiten aller
Art leidend, habe ich aus diesem so auskunftsreichen
Werke, das auch in seinen medizinischen und bngievi-
schen Kapiteln und kürzer« Angaben immer das Ürreil
und die Erfahrung ernster Sachverständiger und wirklich
moderner Ärzte erkennen läßt , mir oft Rat geholt, Ver¬
haltungsmaßregeln , Diätvorschriften usw., deren gute
Wirkung ich dann am Leibe dankbar verspüren konnte.
Zu meiner Freude läßt mich nun das neue „Handbuch
des Wissens" auch in dieser Beziehung nicht im Stich.
Meine Äizte haben die hier gegebenen Basen für Dia¬
gnosen oft bestätigt. N-cht allein bei nervösen Erschei¬
nungen, Herzaffektionen, Arterienerkrankungen» Kopf¬
schmerzen usw, sondern auch bei speziellen Erkrankungen
wie z. B. Brustbräune. Besonders präzise und aufschluß¬
reich sind die Stichwörter betreffend Herz, Herzentzündung,
Herzerweiterung, Herzfehler, Herzlähmung. Vgl . auch
z. B . die Angaben unter „Magen " Magenentzündung,
Maaenerweiterung , Magenk-amps, auch „Lunge" und die
entsprechenden Lungenkrankheiten. Die Krankheit wird
in ihren Symptomen und im Verlauf kurz und klar ge¬
kennzeichnet, Behandlung und Pflege angegeben, und
wo bei dringlichen Fällen immer, wenigstens eine vor¬
läufige erprobte Hilfe geboten wird, deren Wohltaten
ich namentlich bei nächtlichen Anfällen oft anerkennen
konnte. Wertvoll sind auch die Literoturhinweise bei je¬
dem Stichwort. Dr . Hans Benzmann.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Erttesdienst.

Donnerstag 6,30 Uhr hl. Messe für barmh. Schwestern (Schwestern¬
haus ), 7 Uhr Segensamt für Jakob Lauck und Ehefrau
Christine Abt.

Freitag 6,30 Uhr hl. Messe für Susann « Hahn (Krankenhaus ),
7 Uhr Jahramt für Eva Hart geb. Hof.

Samstag 6,30 Uhr hl. Messe für Hieran . Richter (Schwesternbaus)
7 Uhr Amt für Krieger Phil . Dienst, Eltern und Schwie¬
gereltern.

Fahrplan

Lokales.
Flörsheim a. M . den 14. November.

Theater . Am Sonntag , den 18. d. Mts ., ver-
K̂'et der Marienverein einen Theaterabend. Zurrung gelangt ein Schauspiel in 5 -Aufzügen , be-
^ »Micaela , die Zigeunerin ". Dieses herrliche Stück
J 1 eine episodenrerche, spannende Handlung in be-
ijip Ecenenbtldern und in dem farbigen Gewände

t Kostüme. Wir gehen absichtlich aus den Inhalt
i, ®tti, um den Zauber der Spannung nicht vorweg-
ijj'ttnen, aber das können wir verraten, daß Lieder,
<J' Zigeunertänze, Zigeunerrsigen mH Lauten -,
. '«olinen*. Gitarren -, Zither- und Tamburinbeglei-
jjt kingeflochtensind. Ein selten genußreicher Abend

Publikum bevor. Der Erlös des Abends ist
Schwestern und armen Waisenkinder des Josefs-

|tp* bestimmt. Wir brauchen es nicht weiter auszu[Ow ; _ . / — ” r * mmv(j it-
Wte die Not in dieser traurigen Zeit auch an

0-ure des Josefshauses anklopft. Nächsten Sonn¬
en ist eine Gelegenheit geboten, ein Scherflein I
^uern , um den Schwestern zu helfen, die ihr gan-
^tt >en uneigennützig in den Dienst der Nächsten-

aellen, zu helfen armen Waisen, sie vor bitterer
schützen. 2m Hinblick aus den genußreichen

!(j0 und den edlen Zweck wünschen wir dem Marien-
kin vollbesetztes Haus . Greife jeder frohen Her-

lz ch die Talche, der mit Glücksglltern gesegnete et-
um bittere Not zu lindern, frohe und glück-

^ -blenschen zu machen. Selig sind die Barncherzi-
/ M . B.

^ Postalisches. Die Auszahlung der Nachzahlung
. Unfallrentenenpfänger und die Halbmonal ŝzah-
» "leser Renten finoet für Flörsheim , Wicker und
Mhrim am !6. und zwar nur von 8—11 Uhr vor-

8* bet dem hiesigen Postamt statt,
i'k " Die Freie Volksbühne bringt am nächsten Sonn¬
end F Uhr im Hirsch das hochinteressante Eedirgs-
!t̂ "der Wilderer" in 5 Aufz. von Gerstäcker, zur Aus-
\ .n5t-Sämtliche Rollen liegen in den besten Händen
d'A den bekannten guten Leistungen des Vereins ist

. ^ rker Besuch zu erwarten. Der Vorverkauf fin-
L ° Donnerstag bei den Herrn Friseuren Karl Frank

>8 Hammer, Franz Schäfer und im Gasthaus zum
s statt . Näheres in der Samstagsnummer.

Das Handbuch des Wiffens als Arzt. Viele
Elen haben die Sucht, bei wirklichen, eingebildeten
!&>■ von Ärzten, Natrcrhetlkundigen oder, gar

"ch vielerfahrenen Laien zu Rate zu ziehen. Sie

ab 13. November 1923.
Nach Ortszeit . (Französ. Zeit eine Stunde früher).

(Ohne Gewähr .)

Bo» Wkrheim nt ffiiesbaöen:
Vormittags: 5 48 713  853
Nachmittags: 1213 153 g03 758

San glötsfieim mch SriesMm:
Vormittags: 622  8 52
Nachmittags : 12 57 402 gv2 807  12 17

Erwiderung.
' Ich fühle mich gezwungen, auf die Esgenerkläruna

in Nr. 88  vom 3. November der Flörsheimer Zeitunu
zu antworten:

Zunächst möchte ich Herrn Brückner darauf aufmerk¬
sam machen, daß ich nicht das Wort „lichtscheue" in
meiner Erklärung gebraucht habe, dann muß ich Herrn
Br . des Ferneren darauf aufmerksam machen, daß ich
kein preußischer, sondern hessischer Beamter bin ; be¬
kanntlich gebärt Mainz zum hessischen Gebiet. Wenn
dies Herr Br . nicht wissen sollte, nehme ich ihm das
nicht weiter übel. Auf den Bsamtentitel habe ich mir
bis heute noch nichts eingebildet, zumal derselbe ' fürs
Leben nichts einbringt. Herr Br . und Eenoffen sind
über meinen gebrauchten Ausdruck Elemente empört und
weifen mrr vor, daß meine nächsten Verwandten , die
™ den geachtetsten Flörsheims zählten, sich auch in
Mainz beteiligten. Bis h -ute jst mir nach nicht bekannt,
wer sich von meinen Verwandten in Mainz beteiligt
bat. Sollte es auf Wahrheit beruhen, so kann ich es
von meinem Standpunkt aus nur bedauern, aber an
dem von mir gebrauchten Ausdruck absolut nichts än¬
dern. Wenn sich Herr Br . und Genossen zu den Main¬
zer Elementen zählen, so kann ich ebenfalls nichts da¬
ran ändern. Gewiß gibt es bei dieser Bewegung auch
Leute, die aus reiner Ueberzeuaung für ihre Sache
kämpfen (nach meiner Erfahrung aber leider nur sehr
wenige). Ich persönlich kann vor solchen Leuten nur
Achtung haben. Ueberall versucht man im Trüben zu
fischen oder einen Posten zu schnappen. Nebenbei be-
m-rkt, bin ich absolur nicht neidisch darum. Ich habe
mich noch ö lten um Politik bekümmert und war weder
Sozial - noch Kommunist noch sonst etwas , aber ein
guter Deutscher. Ecraoe die Herren Br . und Genossen,
die sich über meine Erklärung aufreqten. waren schon
olles, selbst während des Krieges als Unteroffizier der
Reserve, die größten Hmrah -Patrioten . Es können
sich sogar noch Flörsheimer nur zu gut erri-nern, an*'
verschiedene von diesen Herren zum Feldwebel gelau¬
fen sind und lfm gebeten haben, sie doch zum Unstr-
offtzrer zu befördern, und wie diese jetzioe Beglücker
selbst ihren Flörsheimer Kameraden die größten Schi¬
kanen machten. Mir selbst hat einer von diesen Herren
noch kurz vor der Reooluiion erklärt: „Wir müssen die
Landse (Gemeine Soldaten ) aufmuntern, damit sie ihren
Dienst machen, wir dürfen auch vor Schikanen nicht zu¬
rückschrecken. und das mache ich auch." Damit wollte
derselbe mir nur zeigen «nd sagen, daß er auch Unter*
vstlsiier sei. Doch dies nur nebenbei. Schon kurz dar¬
nach, während der Revolution wurde das Schild geän¬

dert ' und nach dieser Zeit noch öfter. Die Flörsheimer
^ urger heosn ja nur zu oft von dieser Gesinnungs-
wechselei erfahren und urteilen auch darnach. Herr Br.
versucht muh in seiner Erklärung zu kompromittieren,
indem er mir vorwirft, ich hätte es von jeher verstan-

einen großen Bogen um die Arbeit zu machen.
Wenn mrr Herr Br von meinem 14. bis 18. Lebens-
ja „r» (Eintritt zur-: Militär ) drei a beitslofe Tage nach
welch io bekenne ich mra- gern öffentlich zu diesem Vor¬
wurf. Meine früheren Arbeitgeber in Flörsheim kön¬nen auch darüber urteilen.
i* SÄ .- * ? ^ " l. und meine Vergangenheit lasse
rch mit dre Flörsheimer  urteilen , nicht aber solche
die nur aus Gnade und Brrmherziakrit hier aufaenom-

be» emem Hochwasser hier angeschwemmt
wurden und nicht mehr w-ner konnten. Hier noch eine
Frage Herr Bruaner : Haben Sie sich auch schon ein-
SL ÜfKl 3 «reR  T" en ^ und Vergangenheit sowie
Ihrer Eel .ossen erkunvigr? Bei mir steht es fest doß
rch weder mir dem Gericht noch mit fönst einer Behörde
' " Konflikt geraten bm. daß ich noch keine Strafe —
Zt ? ? wahrend meiner neunjährigen Dienstzeit, oe-
hubt habe. Wenn Sie ar noch nicht über das Bor-
leben Ihrer Eenoffen informiert sind, so lassen Sie sich
von der Staatsanwaltschaft Wiesbaden oder Hochh. im
a. M . Ihre und ^ hrer Genoffen Akten und auch die
mermgen vorlegen. Sie werden darin sicher einen gro¬
ßen Unteejchred finden. (Ls hat mir bis jetzt völlig
ferngetegen, mich öffentlich mit meinen Mitmenschen zu

anscheinend versuchen Gewaltmenschen auch
rmmer mit Gewalt oorzugehen.

Ich habe auch bis jetzt jeden Menschen, gleich welcher
Gesinnung, geachtet und geehrt, was man aber auf der

^ " e noch nie gemacht hat. Ich nehme Be-
bis Gehässigkeit gewisser Personen bei meinem

Abgang vom Militär . Es versieht sich van selbst, daß
man mcht mit Gewalt und Verachtung seiner Mit-
menschen eme andere Gesinnung beibringen kann. Ich
selbst achte meine größten Gegner — natürlich auch
lr 't£ r~ f tt,Enin brese aus reiner Ueberzeugung für
Ihre Ideals kämpfen. Dre mir gemachten Vorwürfe

“f J £r̂ an l’.crert  Zweck baden und lassen
mick daher kslt. Mir wäre nie der Gedanke gekommen,

^ mich öffentlich auseinanderzu¬
setzen, wenn mchr die Florsheim -r Anhänger der R . R
behaupier hatten , Laß rch meine Sßaff-u f' eiwillia an
br- Genossen in Mainz abgegeben habe. Was dieses

Gerede b^ wecken sollte, ist mir auch klar. Also Herr
Br . und Genossen beherzigen Sie bitte meine Erwide-

^ <TtC  I er  Wahrheit d?e Ehre. Auch hal¬
ten Sre ,̂hr Wort und arbeiten Sie so, wie Sie es

(Ich meine das Automatische).
Hoffentltry buben Sie mich jetzt richtig verstanden

hett̂ gesprochen.̂ ^ *** ^ in biefer  Angelegen-

_ _ _ _ Peter Kravs.
Groß»' Auswahl inHerren-Dnmen-und

Kinder-Schuhen.
allen Großen vorrätig bei Cfaßjj Dcb s

SBcrfGufc Donnerstag Vorm. von^9^ 12 frischgeschlechtes

Kuhfleifch
das Pfund 350 Milliarden.

Sali Kahn.
1 Sport - Unxufi , 1 gsrberS . l iüascb-
a - i ) Kommode zu perKaufen.

Näheres im Verlag der  Zeitung.
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denn sie wird in jeder
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Gerlchk und Recht.
k Der Cknrvand- er ExksienzverniGtttng. OSarelch er>
«iöe Senate des Reichsgerichts. insbesondere auch bei
erste, es ablehnen, den Eimvanö der ExistenzverniiK
tuna allgemein als vertraalösenö anzuerkennen. wir!
brese aeraöe heute aktuelle Frage von anderer Seite da¬
hin entschieden, öatz der Nachweis der Exisienzvernich.
tuna berm Jestbalten an Len alten Verträgen . den Lie>.
ferunasvflichtraen von seiner Bervilichtuna frei maM
M ^ .stD.tese den Lebensnerv des Fabrikanten und Uä
Wirtschaftslebens schonende Lösuna der Frage versprich!
sich endgültig üurchzusetzen. ,

- ^ 'Vermischtes . ^
- Englisches Gelb von Hsnte. Auf dem deutschen

»Geldmarkt" sieht-es bekanntlich trostlos aus . Das ge,
miwzte Gold ist längst verschwunden. Aber das rst
auch, was viele nicht wissen, in England der Fall. Friste
war Ser „Souvereign" das englische 20-Markstück. ein
in der ganzen Welt beliebtes Zahlungsmittel , heute ist
auch dieses verschwunden, und auch England mutz sich
putjßßpteißelö begnügen, Latz die Bank von England
in Werten von 6 bis 1000 Pfund — also von 100  bis
20 000 Mark — in den Verkehr bringt . Außerdem gibt
es noch Papiergeld in Stücken von 10 und 20  Schilling
(Mark), das aber als eine Art Notgeld vom Staate selbst
ausgegeben wird. Silbermünzen zu 1, 2 und 2,5 Schil¬
ling sind zwar noch vorhanden, sie enthalten jedoch um
noch die Hälfte Silber.

p selig, o selig, ei« Kind noch zu sei« . . . Einer der
bestbezahlten Filmstars der Welt dürfte die 3'/-jährige
Baby Peggy Montgomery sein, die trotz ihres jugend¬
lichen Alters schon als „Filmveteran" anzusehen ist.
Baby Peggy hat jetzt einen Kontrakt abgeschlossen, der
ihr für eine einjährige Tätigkeit 1% Millionen Dollarsichert.

Eine 56-MMonen -Goldanlerhe Berlins . Der Ber¬
liner Magistrat hat eine Oprozeutiae Geldanleihe in
Höhe von 50 Millionen in Aussicht genommen, die den
Bedarf der Stadt für ein bis zwei Fahre decken soll.
Davon sollen 20 Millionen für Erweiterunas - und Er¬
neuerungsarbeiten bei den städtischen Werken. 10  Mil¬
lionen für die NorLsüdbabn. 6 Millionen für die Stra¬
ßenbahn und der Nest für soustiae Hoch- und Tiefbauten.
sowie für die Erhöhung des Betriebsfonds der Staöt-
hauptkasse Verwendung finden. Den Gläubigern sollen
dingliche Sicherheiten durch Eintragung von Goldbnvo-
tüeken auf Teile des städtischen Grundbesitzes, wie Werke
und Güter , gegeben werden.

Die Sammlung für Volksspeisung, die an der Ber¬
liner Börse veranstaltet wurde, bat rund 70 000 Dollar
ergeben. Ferner ist durch die Produktenbörse außer
Geld eine größere Menge von Naturalien gestiftet wor¬
den. Von dem gezeichneten Betrag fällt der größere Teil
der Berliner städtischen Bolkssveisima zu.

Npern wieder aufgevauti Das im Weltkrieg io viel
genannte Bvern . das Lei den heftigen Kämpfen an der
Bser durch die beiderseitigen Beschießungen zerstört
wurde, ist inzwischen wieder aufaebaut worden. Fn den
letzten vier Fahren sind mehr als 100 000 Arbeiter da¬
mit beschäftiat gewesen, die Stadt wieder auszubaueu.
Es wurden etwa 7000 Wohnhäuser neu errichtet und im
Geaensatz zu früher mit allen technischen Neuerungen
versehen, so daß ietzt die Wohnbedürfnisie viel bester
befriedigt sind als ehemals. Natürlich befindet Mi un¬
ter den Neubauten auch eine Anzahl Gasthöfe. Bon den
im späteren Renaissancestil errichteten berühmten Tnck-
halleu. die bekanntlich auch dem Kriea anbeimaesallen
waren , sind nur mehr die Ruinen erhalten, d e ausae-
baut wurden und als Andenken stehen bleiben. Die
daran anschließende, im selben Stil erbaute St . Fakobs-
kirche, von der nur mehr das Portal übria geblieben
war . ist ebenfalls neu erstanden. Desgleichen ist im
Südwesten der Stadt eine große neue Kirche erbaut
worden.

100 000 Dollar Notspende. D 'e neue Sammlung von
SMsaeldern für das notleidende deutsch? Volk, die in

den Vereinigten Staaten begönnen hak und m  Mröst
Spitze General Allen, der ehemaliae Befehlshaber der
amerikanischen Vesatzunastruppen in Koblenz, als Vor¬
sitzender des Nationalausschusses steht, hat mit aanz be¬
sonderer Energie in Chicago eingesetzt, dessen Büraer-
n-elfter Dever Ehrenvorsitzender des örtlichen Ausschus¬
ses ist. dem General Dames vorsteht. Einem beim Ber¬
liner Vertreter der „Ehicaao Äbendvost" einaelaufenen
Telegramm zufolge bat Fulius Rosenwald mit einer
Zeichnung von 160 000  Dollar die Ckneagner Sammluna
eröffnet. Es soll Aussicht bestellen, daß die Sammluna
in Chicago die Summe von einer Million Dollar über¬
schreiten wird.

Die Billion ist m klein . Dem „Berliner Lokalan¬
zeiger" zufolge besteht augenblicklich keine Zablunas-
mittelknavvbeit und ist auch nicht für absebbare Zeit zu
befürchten. Wie das Blatt weiter mitte?!!. befindet sich
eine HimdertbiMonen-Note im Druck. Es werde erwar¬
tet. daß dies die letzte bohe Note der Reichsbank sein
werde.

Ein „ko«eekicr" HotsWev. Fn einem Berliner So¬
le! wurde ein Gast bestohlen, der nur auf eine aanz
kurze Zeit sein Zimmer verlassen batte. Er büßte außer
einer aanz'en Reihe von Wertsachen, darunter eine aol-

leM , bar m meiern rtnWti  diele seltene AuszeicWstÄ
auch einer deutschen Schwester, der Oberin
Douglas , des Frauenvereins vom Roten __
Deutsche über See zuerkannt. Oberin Marie Don^hat u. a. auch viele Fahre in Kiautschou und Sitt
afrika unter dem Roten Kreuz aeöient.

Für 5000 Dollars Schatzanrveisnvge» versHlvEst
Fm Neubau der Neichsschuldverwaltungin Berlin w
1000  Stück Z-Dollar -Schatzanweisungen spurlos ®i
schwunden. Die Schatzanweisungen werden
raum in kleinen Paketen au Karren nach dem Nstst
gebracht. Dre Karren müssen durch verschiedene

hene Pgnzerkette. die etwa ein Pfund wieat. und einen
Ring mit 213 karät. Brillanten , auch seinen Paß und
andere Answeispapiere ein. Paß und Paniere sandte
ihm nun der Dieb nach seiner Wohnuna in Dresden zu¬
rück mit dem Bemerken, daß er sie nur in de-? Este mit¬
genommen habe. Die Wertsachen dagegen bat er als
richtiger Hoteldieb behalten

Es lohnt nicht Sie SchnhsoMe« ! Der Staötpfarrmes-
aer von St . Ulrich in Augsbura bat das Aufziehen der
sibren des Kirchturms eingestellt, das er aeaen eine mo¬
natliche Entschäöianna von 600 Mark zu besorgen hatte.
Trotz der ihm für die Monate Avril bis S -vtember ae-
leistelen Nachzahluua von 3.9 Millionen ' st steht er
äch nicht mehr in der Lage, aus den st' Stufen der
Turmtreppen seine Schuhsohlen abznlansem

MtvelmeerflNK eines demische« Flngzena -S. Ein in
Neapel längere Zeit hindurch stationiertes Funkers-
Seeslugzeua hat unter Führuna des Piloten Frantz ei¬
nen Flug von Neapel nach Barcelona durchaeführt. Der

gebracht. Dre Karren müssen durch verschiedene
laufen, in denen noch Bauarbeiter beschäftigt sind.
Transport dieser Art wird von zwei Beamten anGr
führt , Beim Abladen eines Karrens wurde festgest̂ '
daß ein Paket mit 1000 Stück 6-Dollar -SchatzamvE '-
gen. die zu je 100 Stück gebündelt waren , fehlten. E.
ist eine höchst merkwürdige Angelegenheit! Die
rung , wie da mit den ungeheuren Werten des
und somit der Allgemeinheit umgegangen wird.
rung , wie da mit den ungeheuren Werten des ReM
und somit der Allgemeinheit umgegangen wird , beist»
det aufs äußerste. Es handelt sich um 2100 BM ^ -.
Mark, also über 2 Milliarden Millionen , oder, was
selbe ist, 2 Millionen Milliarden!

Eine neue Insel im Kaspischen Meere. Fm
. , - — . . . — - -
Aschperon eine Insel . Auf ihr bildete sich eine RaphM
schen Meere entstand, wie berichtet wird , in der vlühs'b^
vntäne , die Kupfererz auswarf.
N Für die geistigen Arbeiter Deutschlands. Dem aff,
desminister Schürft ien Wien kommen fortlaufend
rerche Spenden für die von ihm einaeleitete HilfsarUF
zu Gunsten der notleidenden deutschen Schriftstellerf ''
Künstler zu. Bisher sind 105 029 040 Kronen einacaanaen.

Flug erfolgte in drei Etappen. Die erste Etappe von
Neapel nach Caligari auf Sardinien , die zweite Etappe
von Caliaari nach Palma ans der Fnsel Mallorca , die
dritte Etappe von Palma nach Barcelona . Die Gesamt-
entfernuna beträgt 1300 Kilometer, die erste Etappe
Neapel—Caligari 500. von Caliaari nach Mallorca 600
und die letzte 200. Dieser Flua ist um so bemerkens¬
werter. als vor sechs Wochen in noch besserer Fahres-
zeit in einem Wettbewerb für französische Seaelflua-
zeuge von acht Flugzeuaen . die von Aiacio auf Corstca
nach Biserta flogen, nur drei anaekommen waren . Die
Entfernung dieser Strecke ist nur die a-leiche. wie die
mittlere Etappe von Caligari nach Palma.

Schwere Explosion in einem Bergwerk. Reuter
meldet aus Cbarlestown lWest-Biriainiai : Fm Glen-
roaers -Bergwerk ereignete sich eine schwere Entzün¬
dung. Bisher wurden 12 Leichen geborgen. Man fürch-
für das Leben weiterer 30 Bergleute , die noch in den
Gruben sind.

Ein Dampfkessel zersprungen. Ein schwerer Un-
glücksfall ereignete sich in Hamburg. Dort war der Haus¬
wirt Harms mit dem Verwalter Drechsler, dessen Ehe¬
frau . seinem Schwager und dessen Frau damit beschäftigt,
die Dampfheizung in diesem Fahre zum ersten Male in¬
stand zu setzen. Auf noch nicht aufgeklärte Weise zer¬
sprang plötzlich einer der Dampfkessel. Der Verwalter
Drechsler wurde durch Metallstücke sofort getötet.
Schwere Brandwunden und sonstige Verletzungen tru¬
gen die Ehefrau Drechslers und die anderen Personen
davon. Sie wurden in schwer verletztem Zustande ins
Krankenhaus geschafft.

Ehrung einer dcmischen Roten Krenzschwestsr. Das
Fnternationale Rote Kreuz in Genf, das alle 7 Fahre
die Florence -Niahtinaale -Medaille an die sechs ver¬
dienstvollsten Krankenschwesternder aanzen ver-

105.029 010

KpieMS im MslanS . Die DtenstmAder Berliner Kriminalpolizei, die sich'in der
Mit Kapitalfluchtvergehen besaßt, hat jetzt eine ÄNM
gro ßer  Geschäfte mit deutschem̂Papiergeld vereitelst ^MtDne Anzahl Personen verhaftet, die planmäßia
großen die Ausfuhr von deutschenMeldscheinen. 10L
und 100 000-Mark-Scheineu. betrieb. Dieses KonsortliA

Art Zentralstelle hatte. versW^ .
sich in großen Mengen Papiergeld , das bei Banken M
gebündelt worösn war und eingestampft werde«. 'M

%

weil diese kleinen Scheine sin täglichen Verkehr
mehr zu verwenden sind. Die Bündel wurden zu
gepackt und mit fingierten Adressen als Expreßgut
gegeben. Auf den Umsteigestationen. den
punkten der BahMnte , n̂ahmen berett'stehenöe ^ }%
agenten das Gut in Empfang und beförderten - alVi
kleine holländische Grenzstädte, wo cs wieder vorst»,,
deren Vermittlern abgenommen wurde. Rätselhaft Vst,
es zunächst, welchem Zweck eigentlich dieser Estz
Handel diente. Auch das wurde aufgeklärt. Fn

,18e

jtöt es Inhaber von Lokalen, die ihre Räume
schen Geldscheinen tapezieren, um eine besonder?

w.

hün^ kraft' z'n ' haSenV" ^ ^ re" Ĝ schäVttutL' ' wsikA
.M.Waren darin ein oder, legen sie Zigarettensk̂ M,

st-

usw. als Reklamezettel bei. So wird z. B. in ."tzgW
dam auf der Straße von einem Anpreiser folgendes
gebot gemacht: „Fünf Paar Schnürsenkel, gute p
senke! (selbstverständlich deutsche Ware), eingervickclt.^
erneu Hunderttausendmarkschein. für 1 Cents ." Mm»
Zugkraft der Ware auf die gleichgültig vorüberellen/.̂
Käufer zu steigerrr wird ein FünfhunderttausendMLe§
schein als Beigabe und schließlich eine Million W ,1 ' it
Mark geboten. Die Geldscheine werden aber,
ähnlichen Zwecken, auch nach England . Fnöien und. ^

Z>e«

si'is"d!

w
- t - - -w - r-r - —, ** V~' AtiW

wohm ausgefichrtz Die Händler aber machten öaber Hx

An

Geschäfte. Schon vor 14 Tagen zahlte man ihnE >
10 000-Mark-Scheine im Betrage von 1 Milliarde
wert bis zu 60 holländischen Gulden. Die Hä:röler Wo¬
selbst, daß sie nach Abzug aller Unkosten an jeder st.-c

f'ee:!'&I
L-F

liarde 3 Milliarden verdient hätten,
zu ganzen, Zentnern verpackt. 3

er

Die .»Ware"^  ^Me- - „ Milliarden rstmek
Mark-Scheine z. B. wiegen 8 Zentner . Biele Estett
wurden auf Veranlassung der Kriminalpolizei i» / .!,!
Städten her üolländlschen Grenze beschlaanasinv'

Der Ver8anc!
von

^U8 !kalien unc > Saiten
vorn besetzten ins unbesetzte Gebiet findet

nach wie vor ungehindert statt.

Ihre Bestellungen
können demnach schnellsten und ohne wei¬

tere Nebenkosten ausgeführt werden.
Kataloge und Preisverzeichnisse

kostenfrei.
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i >ie
eggendorfer

Buffer .
sind das schönste farbige
WitzbfaK für die Fämifie

Lacke und Oelfarbß 11
bemShicter Friedensylialität, fachmännisch hergestellt. Leino ^
Fuhbndenöl, KreideI, Qualität, Bolus, Gips, iämtch« ®r *

Mineralfarben, Chemische Buntfarben m

Farbenhaus Schmitt. W8”|Sî .♦♦5
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